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Nr. 164. Sonnabend, den 15. Juli 1916. 156. Jahrgang.
Amtliche

Heite 6 betr.
Gemeindevorſteher- und Schöffenneuwahl für die Ge-
meinde Goddulag.

2. Schöffenneuwahl für die Gemeinde Schotterey.
3. Ahrenleſen.
4. Mais als Hühnerfutter.

Tageschronik
Die Stimmung in Frankreich ſoll ſtark zur Skepſis

und zum Frieden neigen.

Die Beſchlüſſe der
ſollen aufgehoben ſein.

Bark kann für Rußland keinen Mammon auf
treiben.

Zwiſchen Italien und den Weſtmächten beſtehen
Differenzen wegen Griechenlands.

Jn Mexiko ſoll Carranza abgedankt haben und
Villa gegen die amerikaniſche Grenze vorrücken.
Schweden hat in Petersburg wegen der widerrecht-

lichen Aufbringung zweier dentſcher Dampfer proteſtiert.

Pariſer Wirtſchaftskonferenz

Die Unterſeeſchiffahrt
als politiſcher und Kulturfaktor,
Das Unterſeeboot iſt bekanntlich eine deutſche Er

ſindung. Aber das Werk des Bayern Bauer kam über
einen Verſuch nicht hinaus; als es ſehlſchlug, hielt man
ſie für abgetan. Und Bauer war kein Zeppelin. Nach
Jahrzehnten wurde dann in Frankreich das erſte Unter-
ſeebvot hergeſtellt und um 1900 war dort das ganze Land
in derſelben Begeiſterung für das Unterſeeboot, wie
1870 für die Mitrailleuſe und dann wieder um 1910 für
den Aeroplan. Jm Jahre 1900 war Frankreich noch
willens, ſich der engliſchen Bevormundung zu wider-
ſetzen, die ihm in bekannter Brutalität in Afrika am
oberen Nil Halt geboten hatte. Da hielt man voreilig
ſchon das U-Bovot für das Ende der großen Kampfflot-
ten, und als England im Jahre 1904 das Bündnis mit
Frankreich ſuchte, ſchmeichelten ſich die eiteln Franzoſen,
das ſei aus Beſorgniſſen vor franzöſiſchen U-Booten ge-
ſchehen. In Wirklichkeit waren dieſe noch recht unge-
iährlich, und der engliſchen Admiralität war das wohl-
bekannt. Sie ging nun ihrerſeits auch an den Bau von
UBovpten nach dem aus Amerika ſtammenden Patent
volland, faßte aber deren Aufgabe ganz anders auf.
Sie ſollten an Stelle der bisher üblichen Minen, die
ſedem, auch erwünſchten Seeverkehr gefährlich waren,
die Hafeneinfahrt ſchützen. Dieſe engliſchen U-Bvote
hatten dazu nur einen beſcheidenen Aktionsradius.

Jn Deutſchland ſchien man von der Erfindung
nichts zu halten. Aber während man in der
Oeffentlichkeit ſchr mit Recht das Großkampfſfſchiff
als von entſcheidender Bedeutung hinſtellte, arbeitete
man in der Stille nnnunterbrochen daran, die Män-
gel der bisherigen UBoote zu beſeitigen. Das Periſkop
mußte noch ſehr verbeſſert, neue Heizſtoffe ausgeprobt,
und der Aufenthalt dem menſchlichen Bedürfniſſe mehr
igepaßt werden. Die Namen der Männer, denen die
ung dieſer Aufgaben gelang, ſind nicht bekannt ge-
eben, aber ihr Werk trat ſchon 1907 an die Oeffentlich-
a im gleichen Jahre, als Zeppelin ſeine erſten größe

on unternahm. Da hörte man in England
nie 73 und ungläubig, daß ein de ut ſches U-Boot

Aufenthalt von Kiel nach Cuxhaven, und

zwar um ganz Jütland herum gefahren ſei. Von da
an haben wir eine Unterſeebvotflotte, aber mehr als
deren bloßes Daſein blieb unbekannt, in dem Maße,
daß ſelbſt alte Seeoffiziere im Wahn ſein konnten,
dieſe neue Waffe würde von unſerer Admiralität
und ihren ſonſt verdienten Chef, dem Admiral Tirpitz
vernachläſſigt. Jn Wirklichkeit hatte die ſtrenge
Geheimhaltung den Zweck, das Ausland über unſere
gewaltigen techniſchen Fortſchritte im Unklaren zu
laſſen. Wie das erreicht worden iſt, lehrt der furchtbare
Schreck, der ganz England faßte, als damals Weödi-
gen mit ſeiner Nußſchale drei große Panzerkreuzer
verſenkte. Die Tat hat in dieſer Weiſe ſich nicht wieder-
holen laſſen. Jn England war man doch durch Schaden
klug geworden und merkte auf, wenn ſich ein Periſkop
zeigte, aber trotz alledem und trotz Weddigens Ende
haben unſere U-Boote noch, wie wir alle wiſſen, ſchöne
Erfolge gehabt und räumen unter den feindlichen
Schiffen raſtlos und kräftig auf. War 1907 die Fahrt
um Jütland herum ſchon ein Ereignis geweſen, ſo folgte
neuerdings die von der Nordſee bis ans Goldne
Horn, Herſings große Leiſtung. Der große Ak-
tionsradius blieb für die Engländer ein Rätſel, ſie
konnten ihn ſich nur durch verſteckte Niederlagen von
Brennſtoffen erklären. Wie die Tätigkeit unſerer U-
Bvote die engliſche Zufuhr empfindlich bedroht,
wiſſen wir, und wir gedenken mit Wehmut der nicht
allgemein bekannt gewordenen Gründe, die uns ver-
anlaßten, die rückſichtsloſe Verwendung dieſer Wafſe
aus der Hand zu geben, trotzdem unſere größten
Autoritäten, die Großadmirale Tirpitz' und Köſter,
ihre entſcheidende Bedeutung aufs nachdrück-
lichſte hervorhoben.

Nun hat das U-Boot ſich auch in den Dienſt des
freien Handels geſtellt. Das Erſcheinen der „Dentſch-
land“ in Baltimore mit einer reichlichen Fracht wert-
voller Handelsware hat wie eine Offenbarung gewirkt
und erweckt Perſpektiven für ben weiteren Verlauf des
Krieges nicht nur, ſondern für die Zukunft des Seever-
kehrs überhaupt, den das Ereignis auf das tiefſte und
nachhaltigſte wird zu beeinfluſſen vermögen. Es iſt
nicht zuviel geſagt, wenn man ſchon heute der Hoffnung
Ausdruck gibt, daß dieſe Tat des bremiſchen Hanſengeiſtes

der erſte Schritt zur Befreiung des See
handels von der Tyrannei einer brutalen Gewalt-
herrſchaft über die Weltmeere bedeutet.

Es kann nicht gezweifelt werden nach den rapiden
techniſchen Fortſchritten der letzten Zeit in der Entwicke-
lung ber Anterſeeſchiffahrt, daß auch Schiffsgefäße von
größeren Abmeſſungen als die „Deutſchland“ in beliebi-
ger Zahl dem Sechandel zur Verfügung geſtellt werden
können. Mit jhrer Hilfe würde jeder, auch der klein-
ſte neutrale Stagat, ſolange er nur imſtande iſt,
ſeine Häfen und deren Zufahrten vor der Ueberwälti-
gung durch feindliche Flotten erfolgreich zu ſchützen, in
ſeinem Seeehandel unantaſtbar wröen. Auch der
Verkehr mit den Kolonien, deren Häfen wirkſam zur
Abwehr von feindlichen Flottenangriffen gerüſtet ſind,
könnte dank einer vollkommenen und ausreichend vor-
handenen Unterſee-Flotte aufrecht erhalten und damit
ihre Verteidigung dauernd ſichergeſtellt werden. Wich-
tig wäre natürlich, daß auch die ſubmarinen Schiffsge-
fäße in höherem Maße als bisher für den Reiſenden-
verkehr verwendbar gemacht würden. Das würde ihre
Bedeutung ſofort ungehener vergrößern. Aber auch
öhne Löſung dieſer ſchwierigen Zukunftsfrage bedeutet
jene Frucht deutſchen Unternehmungsgeiſtes einen ge-
waltigen Schritt zur Befreiung der Menſchheit von Un-
kultur und Mammonsknechtſchaft.
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Vom Kriege
Aus dem Weſten

Die Bedentung des Erfolges bei Sonville.
Der im vorgeſtrigen Heeresbericht gemeldete Er-

folg der deutſchen Waffen rechts der Maas bei
Souville und Laufee iſiſt ein Ereignis von be-
merkenswerter Bedeutung. Dieſe erſtere größere Un-
ternehmung vor Verdun ſeit Beginn der „großen“ Of-
enſive unſerer Feinde beweiſt ſchlagend, daß die deu tfert Heeresleitung ihr urſprüngliches ope-

rätives Ziel unbekümmert um alle Angriffe unſe-
rer Feinde im Oſten und Weſten feſt und klar im
Auge behalten hat. Kein deutſcher Soldat, kein
deutſches Geſchütz iſt von dem Kampfgelände um Ver-
dun fortgezogen. Die Schlacht nimmt nach dem Willen
der deutſchen Heeresleitung ihren blutigen, für die deut-
ſchen Waffen erfolgreichen Fortgang. Wenn
unſere Feinde jetzt gehofft hatten, durch die Angriffe
ihrer Millionenheere nun endlich die Jnitiative der
Kriegführung an ſich reißerc und den Deutſchen das Geſetz ges Handelns vorſchreiben zu können, ſo ſind ſie
durch den bisherigen Verlauf der Ereigniſſe bitter ent-
täuſcht worden. Die Anſtürme der feindlichen
Maſſen ſind an dem heldenmütigen Widerſtande und
der zähen Ausdauer der tapferen Verteidiger an der
Somme bisher nach kurzen Anfangserfolgen ſämtlich
geſcheitert. Die deutſche Heeresleitung beherrſcht
nach wie vor die vperative Lage; dies iſt die beſondere
Bedeutung des Erfolges bei Souville, der umſomehr
hervorgehoben zu werden verdient, als er die Stärke
und Ueberlegenheit der deutſchen Waffen aller Welt von
Neuem kund tut, und Deutſchland berechtigt, die militä-
riſche Lage mit der alten Zuverſicht und dem alten Ver-
trauen anzuſehen.

Franzöſiſche Offenſivvorbereitungen im Oberelſaß?
Baſler Blätter melden: An der franzöſiſcher

Front im Oberelſaß ſind bedeutende engliſcheStreitkräfte eingetroffen. Man erwartet
wichtige Ereigniſſe, zumal umfangreiche Truppen
verſchiebungen im Feſtungsgebiet von Belfort
ſtattfinden. Bekanntlich ſteht auch die ruſſiſche
„Diviſion“ im Sundgau.

Die opferreichen Stürme der Entente.
Kopenhagen, 13. Juli. „Extrabladet“ vermerkt un

ter Aeußerungen lebhafteſten Erſtaunens, daß die
Deutſchen wiederum vor Verdun Sturman-
griffe unternehmen. Das ſei bezeichnend dafür, was
an der durch die Ententepreſſe verbreiteten Auffaſſung
daran ſei, daß die deutſchen Truppen nicht mehr im-
ſtande ſeien, die Offenſive zu ergreifen. Die Tatſache,
daß trotz der vielgeprieſenen Ententeoffenſive, wobei die
Franzoſen eine große Anzahl Negertruppen mit ins
Feld geführt hätten, die Zentralmächte imſtande
ſind, un geſchwächt wiederum ſelbſt die Jnitia-
tive zu ergreifen, verfehlt nicht, einen großen
Eindruck zu machen. Sie ſtrafe alle Kombinativ-
nen Lügen, und man ſehe, daß die feſtſtehender
Pläne der Deutſchen unerſchütterlich durchgeführt
werden und daß die opferreichen Stürme der En-
tente an einer Mauer zerſchellen, während
die lange vorbereiteten Abſichten der Deutſchen nach
wie vor konſequent durchgeführt werden. Man er-
warte weitere Fortſchritte der deutſchen Truppen mi
größter Spannung.

Die „Dörferrechnung“ des „Daily Telegraph“.
In dem Beſtreben, dem engliſchen Publi-

kum die bisherigen Erfolge an der Somme ſo ein-
örucksvoll wie möglich darzufſtellen, macht „Daily Tel.
179 famvſe Milchmädchenrechnung auf: Wir haben
7 Dörfer erobert, und dies durch die Arbeit nur

einer Wöche. Laut franzöſiſchen Meldungen ſind im
ganzen 2554 franzöſiſche Dörfer beſetzt. Alſo der 156.
Teil iſt bereits zurückerobert.Alſo könnten, dieſen Maßſtab vorausgeſetzt, „ſchon
in drei Jahren die übrigen 2137 Dörfer befreit ſein
Was freilich von dieſen Ortſchaften dann noch übrig ſein
und ob das engliſche Heer überhaupt noch beſtehen wur
de, ſagt der Mathematikus des „Taily Tel. allerdinge
nicht. Eine Wüſte mit Leichen wäre das allein ſicher
Ergebnis



Die Stimmung in ranrreich.
Amſterdam, 13. Juli. Wie der Gewährsmann der

Voſſ. Ztg.“ aus London meldet wurde die fran zö-
iſche Regierung in der geheimen Senats-
itzung auch gefragt, ob Jtalien jetzt den Twanß

an Deutſchland erklären würde und weshal
dies bisher noch nicht geſchehen ſei. Briand ant-
wortete, Jtalien ſei der Anſicht, den Krieg nicht erklä
ren zu können. Ueber die Gründe dürfe er nicht ſpre-
chen. Ein Mitglied fragte, ob es wahr ſei, daß Deutſch
land kurz nach der Beſetzung Belgiens und Nord
rankreichs bereit war, das beſetzte Gebiet wie-
er zu räumen und Frankreich den Frieden

du Briand erwiderte, davon ſei ihm nichts be-
annt.

Die „Köln. Ztg.“ veröffentli
eines Gewährsmannes, der ganz Frankreich durchreiſte,
über die dort herrſchende Stimm D. Er erklärt, es
gäbe in Frankreich zwei ſich widerſtreitende
Richtungen, die des Mannes an der Front und die
der Ziviliſten. 1914 hätte man mit Recht noch von einem
einigen Frankreich reden können. Die zunehmende
Erſchlaffung und die ſentimentale Weichheit ver
langen nach Frieden. Dem entſpricht bei den ver-
antwortlichen Führern eine bedeutende Steige-
rung der Wildheit. Wie im Gefühl der Gefahr
wollen ſie durch immer rohere Tagesbefehle
ihre Leute auf die ſichere Bahn des Haſſes gegen die
Feinde zurückführen. Ein Tagesbefehl ſchrei
vor, nur Gefangene einzubringen, wen
es über 20 ſeien! Die Mehrzahl des Heeres wie
auch des Volkes ſieht in der Offenſive den letzten
Verſuch. Die, oberſte Heeresleitung weiß, daß ſie
nicht auf einen zweiten Verſuch rechnen
darf und wird jetzt der Offenſive ſoviel Kraft als nur
möglich geben.

Ende Augnſt will Frankreich geſiegt haben.
Genf, 13. Juli. Die ſchweizeriſchen Blätter beſtäti-

gen, daß Briand in der Kammer den Endtermin
für den Sieg Frankreichs auf Ende Auguſt be-
ſtimmt habe.

Das „Giornale d'gtalia“ ſchreibt übrigens im glei-
chen Sinne, die Entſcheidung des Weltkrieges habe
auf allen Fronten begonnen. Die kommenden
zwei Monate würden die Entſcheidung des
Völkerringens bringen. Die Stunde der Löſung aller
ſchwebenden Probleme habe geſchlagen, und das Schick-
ſal der Entente werde auch das Schickſal Italiens ſein.

Die engliſche Niederlage bei Montanban-
Genf, 13. Juli. Die franzöſiſchen Blätter entſchuldigen

vor ihren Leſern die Mißerfolge der Engländer
in den Kämpfen der letzten Tage mit der beiſpielloſen
Tapferkeit der deutſchen Truppen und den ge-
genüber der engliſchen Angriffsfront angekommenen deut-
ſchen Verſtärkungen. Es wird zugegeben, daß die Englän-
der im Bois des Trones ſüdöſtlich von Montaubau
nach einem 48 ſtündigen, unerhört verluſtreichen Kampfe eine
ſchwere Schlappe erlitten. Ueber dieſe Kämpfe berich-
tet ein verwundeter engliſcher Offizier: Die deutſchen Sol-
daten kämpften wie Tiger. Als ſie von den Spitzen un-
ſerer Bajvnette ſchon berührt wurden, warfen ſie noch im
mer Bomben. Das war die preußiſche Garde. Wir konnten
nur ſehr wenige Gefangene machen.

Bei der Beſprechung der Lage im franzöſiſchen Som-
me- Abſchnitt macht der vffiziöſe Kommentar darauf auf-
merkſam, daß die Bezwingung des Somme-Ueberganges in-
ſolge des Sumpfgeländes und der Verſtärkung des deutſchen
Verkeidigungsſyſtems durch den mächtigen Brückenkopf er-
ſchwert ſei. Neue Operationen und vor allem neue Vorbe-
reitungen ſeien nötig. Es ſcheine nicht wahrſcheinlich, daß
dieſe „vor einigen Tagen“ beendet ſein könnten.

Die franzöſiſche Heeresleitung gibt nunmehr
amtlich durch eine Veröffentlichung und Tlo bende Erwäh-
nung im Tagesbefehl die Namen von 4 in der Somme-

lacht befehligenden Armeekorps Kommandan-
en bekannt. Die hier zitierten Generäle ſind: Balfou-

rier, Berdoulat, Blondlat und Berthelot.
Der Kanal-Tunnel.

Haag, 13. Juli. Vorgeſtern fand eine Verſammlung
der Kanal-Tunnel- Geſellſchaft ſtatt, in der durch
Baron Erlanger die Vorteile des Tunnels dargeſtellt
und der Bau ſehr empfohlen wurde. Am nächſten Donners
tag wird eine Verſammlung der Kanal-Tunnel- Kommiſſion
des engliſchen Unterhauſes, bei der jede Partei vertreten
ſei, abgehalten werden.

Die Zeitung „L' Heure“ iſt geſtern beſchlagnahmt
und das Erſcheinen für 14 Tage verboten worden.

Fener in Marſeille.
Bern, 13. Jult. Wie „Temps“ meldet, iſt in der großen

von Dufour in Marſeille Groß-ner ausgebrochen, wodurch die Fabrikanlage, ſowie das
Warenlager vollſtändig zerſtört wurden.

Das japaniſche Rote Kreuz verläßt Frankreich.
Bern, 18. Jult. Die japa niſche Sanitäts-

miſſivn, die im Hotel Aſtoria ein Muſterſpital ein-
gerichtet hatte, hat Paris verlaſſen, um in die
Heimat zurückzukehren. Auf die dringende
Aufforderung der franzbſiſchen Regierung, in Paris zu
bleiben, hat die Miſſion erklärt, das japa niſche Rote
Kreuz bedürfe ihrer.
Die Beſchlüſſe der Pariſer Wirtſchaftskonferenz auf

gehoben!
Berlin, 14. Juli. Die „Voſſ. Zig.“ meldet, die auf

der Pariſer Wiritſchafts konferenz gefaßten
Beſchlüſſe ſeien auf Erſuchen Frankreichs

und Rußlands aufgehoben worden. Die maß-
gebenden Stellen dieſer Länder befürchteten, daß die
Verwirklichung dieſer Beſchlüſſe große Gefah
ren für den Handel mit den Nentralen nach
ſich ziehen würden. Der Berichterſtatter der „Voſſ. Zig.“

betont beſonders, daß dieſe Nachricht aus maßgebender

zuverläſſiger Quelle ſtamme.
Gegen den engliſch- franzöſiſchen Schwindel.

vonach 32 deutſche Flugzeuge im Juni herabgeſchoſſen ſein
jollen, veröffentlicht die deutſche Heeresleitung ein genaues
Verzeichnis der unter den im Juni herabgeholten 37 fran

zöſiſchen und engliſchen in unſerem Beſitz befindlichen 22
Flugzeuge mit ihren Fliegern. Die Zahl der verlorenen

errenrn deutſchen Flugzeuge verblribt 7. Die deutſche
eeresleitung fordert die Gegner guf, in gleiches Verzeich-

die Schilderungen

Mann als gefallen auf.

das Wüten einer großen Typhus epidemie berichtet.

ihrer erbenteten deutſchen Flugzeuge verannr zu geven.
wir der Unterlaſſung iſt alsdann ihr grober Schwindel er
wieſen

Aus dem Oſten
Neue vergebliche Angriffe

Der öſterreichiſche Generalſrab berichtet
Wien, 13. Juli.

des Dujeſtr bei unveränderter- La
Ereigniſſe. Weſtlich und nordweſtl
trieb der Feind erneut ſtarke Kräfte zum Angriff gegen
die vom General Grafen Both mer befehligten ver
bündeten Truppen vor. Während ein Teil ſeiner
Sturmkolonnen bereits vor unſeren Hinderniſſen zu
ſammenbrach, gelang es einem anderen in ein ſchmales
Stück unſerer Stellungen einzudringen.“ Doch warf
auch hier ein ungeſäumt einſetzender Gegenſtoß dent
ſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Reſerven die Ruſſen
wieder hinaus, ſo daß alle Angriffe des Gegners völlig
geſcheitert ſind. Zahlreiche ruſſiſche Gefangene. Am
Stochod ſchlugen unſere Truppen beiderſeits der von

keine beſonderen

Sarny nach Kowel führenden Bahn einen Angriff ab.
ſonſt nichts von Belang
Der ruſſiſche Generalſtabsberich vom l1. Juli ver

ſteigt ſich zu der Behauptung daß die Streitmacht des
Generals Bruſſilow ſeit dem Beginn der ruſſiſchen Of-
fenſive 266 000 Gefangene eingebracht habe. Obgleich
die Unzuverläſſigkeit der ruſſiſchen Berichterſtattung
längſt zur Genüge bekannt iſt, ſei doch nochmals darauf
verwieſen daß die von den Ruſſen angegebene Ge-
fangenenzahl nahe an die Geſamtſtärke jener
Truppen unſerer Nordoſtfront heranreicht, die in
den vergangenen fünf Wochen im ernſten Kampfe ge
ſtanden waren.

Die Verluſte der ruſſiſchen Garde.
Haag, 13. Juli. Nach dem „Daily Expreß“ hat die

ruſſiſche Garde bei den jüngſten Gefechten außer
gewöhnlich ſchwere Verluſte erlitten. Vor allen Dingen
hat die 3. Diviſion zum größten Teil ihre Mann-
ſchaften verloren.

345 000 Ruſſen in ſechs Tagen verwundet.
Aus Moskau wird berichtet: Nach den Tagen der

Begeiſterung herrſcht jetzt in Moskau große Nieöder-
geſchlagenheit und Beodrücktheit in einem derarti
gen Umfange, wie man es dort bisher kaum erlebt hat.
Täglich treffen fortgeſetzt lange Verwundetenzüge ein.
Da die Lazarette ſämtlich mit Schwerverwundeten
überfülkt ſind, paſſieren ſie nur die Stadt doch wer
den ſie natürlich vom Publikum geſehen. Das nen er-
öffnete Auskunftsbureau. für Verwundete regiſtriert
in der Zeit vom 30. Juni bis zum 5. Juli nicht we-
niger als 345000 verwundete Ruſſen. Dieſes
neue Auskunftsbureau arbeitet mit Unterſtützung des
ruſſiſchen Kriegsminiſteriums. Es ſammelt die Namen
der Verwundeten, die von den Lazaretten des Militär
bezirkes zugeſandt werden und ſtellt dann eine General
liſte auf. Aus dieſer Liſte werden dann die Angehörigen
benachrichtigt. Das Auskunftsbureau ſchätzt die Zahl
der aufzunehmenden Verwundeten auf mindeſtens
2300000 Mann. Der Kiewer Zentralerkennungs-
dienſt weiſt in ſeiner letzten Liſte die Namen von 248700

Dazu kommen noch die
Namen von 14900 Offizieren. Darunter befinden
ſich insgeſamt 17 Generale, 29 Oberſten und 278 Stabs-
kapitäne. Jn den letzten Tagen muß ein erfolgreicher
Angriff gegen das Hauptquartier der Armee Sacharvw
ſtattgefunden haben. Jedenfalls weiſt die Zentraler-
kennungsliſte die Namen dreier gefallener Haupleute
aus dem engeren Stabe Scherbatiews auf. Unter
dieſen befindet ſich der bekannte Jnfanteriethevretiker
Bogvpliubski.

Verluſte der belgiſchen Panz.rautomobilkolonne.
Der Kriegsberichterſtatter des „Rußk. Slowo“ berichtet

von der Front: Beſonders an der Front von Tarnopol
zeichnete ſich in letzter Zeit die belgiſche Automobil-
kolonne aus, die mit Hilfe moderner belgiſcher Panzer-
automobile gewaltſame Erkundungen in hervorragendem
Maße ausführen konnte. An den Streifen waren bisher
fünf Panzerautomobile beteiligt. Jn den letzten
Kämpfen hat dieſe belgiſche Hilfskolonne ſehr ſchwere
Verluſte erlitten. Durch öſterreichiſche Artillerievolltref-
fer wurden drei Panzerautomobile vollſtändig zertrüm-
mert, ein anderes Automobil wurde beſchädigt und nur
eines konnte unbeſchädigt enkkommen. Der Komman-
dant der belgiſchen Hilfskolonne, Major Semet, wurde
verwundet, der belgiſche Hauptmann Roſe wurde ſchwer
verletzt. Er liegt zurzeit im Lazarett Kiew. Bisher ſind
36 Belgier gefallen und in Tarnopol begraben worden. Eine
ganze Anzahl weiterer belgiſcher Soldaten iſt verwundet
worden. Von der belgiſchen Hilfsabteilung iſt nicht mehr
viel übrig.

Cholera und Peſt in Rußland.
Wie aus den amtlichen ruſſiſchen Bekanntmachungen

zur Bekämpfung von Seuchen in verſchiedenen ruſſiſchen
Gouvernements hervorgeht, herrſchen zurzeit in bedenkli-
chem Umfange Cholera und Peſt in Rußland. Auch in
Petersburg wurden neuerdings Chyolerafälle feſtgeſtellt.
Beſonders in Südrußland iſt die Cholera neuerdings
ſtark aufgetreten und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie
auch im ruſſiſchen Heer bereits erneut Eingang gefunden
hat. An der Front des Generals Bruſſilow wüten be-
ſonders umfangreiche Epidemien der verſchiedenſten Art.
Mit Sicherheit ließ ſich hier ein umfangreicher Typhus-
und Dysenterieherd nachweiſen. Auch ſchwarze Blat-
tern ſind zahlreich aufgetreten. Vor einigen Tagen iſt eine
größere engliſche Sanitätskommiſſion, beſtehend aus zahl
reichen Aerzten und freiwilligen engliſchen Helfern an die
Südweſtfront abgegangen. Peſt wird aus dem Gouverne-
ment Wolvgda gemeldet. Sie ſoll hier bereits zahlreiche
Opfer gefordert haben. Aus dem Kaukaſus wird

n

Tiflis nimmt dieſe Seuche einen erſchreckenden Umfang.
Täglich erkranken bis zu 200 Menſchen, ſo daß natürlich bei
dem Mangel an Aerzten und Medikamenten wirkſame Hilfe
nicht geleiſtet werden kann. Die Statthalterſchaft des Kau
kaſus erhielt von der ruſſiſchen Regierung einen außeror-

In der Bukowina und ſüdlich

won Büczacz

dentlichen Betrag von 3 Millionen Rubel zur Bekämpfung

der gefährlichen Seuche überwieſen. Es iſt mit Sicherheii
anzunehmen daß auch im ruſſiſchen Heere an derr arme

ausgebrochen ſind

Barkstteſcheiterte Anleiheverfuche.
Stockholm 13. Jul. Jn Petersburg traf ein Tele

gramm' des Finanzmtiniſters Bark folgenden Inhalts ein:
Die Verhandlungen mit den drei Gruppen der amerika
niſchen Banken wegen der neueſten Anleihe ſeien ab

gebrochen worden. Die Amerikaner vermochten trotz der
ruſſiſchen Erfolge ihre Auffaſſung von der Kriegslage nicht
derart zu ändern daß ſie eine Anleihe für Rußland zu an-
nehmbaren Bedingungen zu finanzieren bereit waren. Bark
wandte ſich darauf an Frankreich und England, um
wenigſtens eine kurzfriſtige Valutaanleihe zur Behebung der
gegenwärtigen Finanzſchwierigkeiten durchzuſetzen Auch
dieſe Verſuche ſind geſcheitert. England erkkärte, ſeine
eigenen Kriegskoſten hätten eine derartige Höhe erreicht, daß
eine Hilfe für die Verbündeten ausgeſchloſſen ſei. Bis jetzt
hatte daher Barks Reiſe keinerlei Erfolg. Bark hofft dage-
gen, falls die Weſtmächte ander franzöſiſchen FrontErfolge erzielten, die die amerikaniſche Kriegsaufaſſung in
für die Alliierten günſtigem Sinne beeinflußten, gegen eng
liſche Bürgſchaft doch eine Ankeihe in Amerika durchzuſetzen.
„Rjetzfch“, die Barks Telegramm teilweiſe wiedergibt, bringt
die heftigſten Ausfälle gegen den amerikaniſchen Egvismus,
dem endlich jetzt die Maske der Sympathie für die Entente
vom Geſicht geriſſen werde

Der Krieg gegen Italien
Verluſtreiches italieniſches Anrennen.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 13. Juli. An der Front zwiſchen Brenta

und Etſchewar die Gefechtstätigkeit geſtern wieder leb-
hafter. Auf dem Paſubio wurde ein Nachtangriff der
Italiener abgewieſen. Jm Poſina-Tale unter an-
danernd ſtarkem feindlichen Geſchützfeuer wiederholte
Vorſtöße zahlreicher Patrouillen. Bei dieſen Gefechten
wurden 1 Offizier und 103 Mann gefangen genommen.
Nach äußerſt heftiger Artillerievorbereitung griffen
geſtern nachmittag ſtärke feindliche Kräfte unſere Stel
lungen im Raume Mt. Raſta--Mt. Jnterrotto
nochmals an. Wie in den Vortagen, ſcheiterten auch
diesmal alle Angriffe unter den ſchwerſten Verluſten

der Jtaliener. SAuch weiter nördlich waren alle Angriffe des Geg-

fruchtlos.

Differenzen zwiſchen Jtalien und ſeinen Verbündeten
Der „Meſſagero“ kündigt nach dem letzten Miniſterrat

Maßnahmen zur Klärung des Verhältniſſes
Jtaliens zu den Verbündeten an. Die Mitteilung
wird im Sinne einer Handelsvertragskündigung
ausgelegt. Die offiziöſe „Agenzia Nationale“ erklärt, Bo-
ſelli wolle die Beſchlüſſe der Wirtſchafts konferenz
für die Zeit nach dem Kriege der Entſcheidung des Parla-
ments im Herbſte überlaſſen und die Maßnahmen während
des Krieges auch nur ſoweit treffen, als Ftaliens Son-
deirintereſſen dies geſtatten.

Sonnino hatte eine mehrſtündige Unterredung mit dem
ruſſiſchen Botſchafter und dem griechiſchen Geſand-
ten. Die „Tribuna“ weiſt darauf hin, voZaimis verſprochene Ausdehnung der Demvbili-
ſierung auf dem Epirus noch nicht einmal begonnen
habe. Entſpricht es der Würde des Vierverbandes ſich
länger narren zu laſſen? Tatſächlich iſt in Rom das Miß-
trauen gegen die griechiſche Politik der Englän-
der und Franzoſen in ſtarker Zungahme

Die offizielle Ankündigung der Reiſe des Schatzminiſters
Carcanv nach London anſtatt nach Paris beſtätigt,
das England die Abhaltung der Finanz konferenz
in London erzwungen hat. Die Preſſe deutet an, daß
die Geldbeſchaffung für die Verbündeten Englands
wegen des bedeutenden Bedarfs Rußlands auf
Schwierigkeiten ſtößt.Das „N. Wien. Journ.“ meldet aus Büdapeſt: Der
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Der italieniſche Fürſt Colvnna
verſaßte in der „Nuvva Anthologia“ einen Artikel, in dem
er die Not wendigkeit für Jtalien und Rußland be-
tont, die Schaffung eines Groß- Serbien zu ver-
hindern. Dieſes würde die übrigen Kleinſtagten in die
Arme Oeſterreichs treiben. Fürſt Colonna ſpricht am
Schluß ſeiner Erörterungen den Gedanken eines Separat-
friedens aus.

Der Seekrieg
Seit Jannar 890060 Reg. To. verſenkt.

Eine ſtatiſtiſche Zuſammenſtellung der ſeit Januar 19160
von deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Unterſeebonten
erzielten Erfolge ergibt nach der amtlichen Angabe für dir
entſprechenden Monate folgende Zahlen:

Jannar-- Februar 238,000 Regiſtertonnen
März April 432,000
Mai--Jnni 219,500Jnnerhalb ſechs Monaten haben alſo die Unkerſee-

boote der Mittelmächte der feindlichen Handelsflot-
te einen Geſamtverluſt von 889 500 Regiſter-
tonnen zugefügt. Die durch Minen verurſachten Ver-
luſte ſind in dieſer Zahl mit enthalten.

Die Beſchlagnahme von Blockadebrechern wird von
Amerika nicht anerkannt.

Newyork, 13. Juli. (Funkſpruch des W. T. B.) Ein
gleichlanutender Bericht aus Waſhington an die „World“
und andere Newyorker Blätter über die engliſche Order of
Couneil beſagt: Der amerikaniſche Standpunkt iſt der, daß die
Laſt des Beweiſes, bezüglich der Beſtimmung als Konter-
bande dem beſchlagnehmenden Staate zufällt. Der Grund-
ſatz der fortgeſetzten Reiſe iſt Gegenſtand der Erbr-
derung zwiſchen Amerika und England. Die Beſchlag-
nahme von Blockadebrechern nach Vollendung der
Kreuzfahrt wurde niemals von Amerika aner-
kannt. Das Recht, eine Ladung zu konfiszieren, von der
mehr als die Hälfte Konterbande iſt, wird ebenfalls beſtrit-
ten.

Die „Deutſchland“ in Baltimore.
Die Ueberraſchung und Wut der Vierverbanditen.

über die gelungene Ueberfahrt der „Deutſchland“ kennt keine
Grenzen. Die engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen über
bieten ſich in der Mühe, Amerika zur Beſchl hme des
Schiffes zu veranlaſſen. Bei der notoriſchen Partelnahme
Wilſons läßt ſich über den ſchließlichen Ausgaug nichts vor
ausſagen, doch iſt kein Zweifel, daß der deutſche Erfolg das
deutſche Preſtige erheblich geſtärkt und manche Sympathien
geweckt Und auch wirtſchaftliche Intereſſen mobil gemacht
hat. die früher nicht in Betr kamen.

niſchen Front Seuchen in bemerkenswertem Umfange

ners, in unſere Stellungen einzudringen, vollkommen
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Poſtaliſcher Unterſeebobtverkehr.
Die meiſten Schweizer Blätter fordern im Anſchluß an die

umerikafah rt der Deutſchland den poſtäli-
ſchen Unterſeebootverkehr der Neutra len zum
Zweck der Brechung der engliſchen Seekontrolle.

Eine Belohnung für die „Deutſchländ“.
Laut der „„Köln. Ztg. hat, wie das Pariſer „Journal“ aus

gewwor k vernimmt, der bekannte Blechkönig Heckſcher der
Beſatzung des Unterſeeſchiffes „Deutſchland“ eine Belo h
nung von 10006 Dollar zukommen laſſen.

Ränbergeſchichte.

telegraphieren, die Diplomaten der Ententeländer hätten Nach-
richt erhalten daß die „Deutſchland“ von Bremen bis bei

Die Lage auf dem Balkan
Ein Erfolg der griechiſchen Regierung

London, 13. Juli. Die Regierungen von Großbritan-
nien und Frankreich haben beſchloſſen, die griechiſchen
Unteroffiziere, welche vor kurzem das Redaktionsbüro
eines venizeliſtiſchen Blattes in Saloniki angegrif-
fen haben, den griechiſchen Behörden wieder aus-
zuliefern.
Prinz Nikolaus von Griechenland fährt über Deutſchland
Kopenhagen, 13. Juli. Prinz Nikolaus von Griechen
land wird, der „Daily Mail“ zufolge, bei ſeiner Reiſe nach
Rußland den Weg über Deutſchland und Dänemark
wählen, die Rückfahrt aber über Frankreich und Jtalien
machen. Obgleich der private Charakter dieſer Prinzenreiſe
betont wird, verfolgt ſie doch unzweifelhaft politiſche
Zwecke.

Die Stimmung in Griechenland.
Laut der „Köln. Ztg.“ wird dem ,„Corr. d. Sera“ aus

Saloniki gemeldet: Trotz der wachſamen und energiſchen
Tätigkeit des Generals Sarrail, der die Baſis für ſeine künf

tigen Unternehmungen nicht nur militäriſch, ſondern auch poli-
tiſch zu ſichern beſtrebt ſei, indem er alle verdächtigen Elemente,
die den Feind begünſtigten, entferne, mache ſich in Griechiſch-
Mazedonien eine ſtark deutſch freundliche Strö-
mung bemerkbar, die zum Teil in allerlei Kundgebungen zu-
tage trete und Gelegenheit fFindet, den Deutſchen und Bul-
garen heimlich gute Dienſte zu erweiſen. Wenn es
auch unter Offizieren und Soldaten Anhänger Frankreichs und

Englands gäbe, ſo ſei die Stimmung in den militäriſchen Krei-
ſen in der Hauptſache doch gegen die Alliierten.

Der rumäniſche Miniſterpräſident erkrankt
Wien, 13. Juli. Das „N. Wien Journ.“ meldet aus

Budapeſt: „A Nap“ erfährt aus Bukareſt, daß der rumäni-
ſche Miniſterpräſident Bratianu erkrankt iſt.

Die Neutralen
Doch noch Krieg mit Mexiko

Der „Köln. Zig.“ zufolge wird den Schweizer Blät
tern aus Newyork gemeldet:
Rücktritt Carranzas hat in Waſhington die
tiefſte Enttäuſchung hervorgerufen. Telegram

me berichten, daß General Villa an der Spitze von
ſtarken Streitkräften auf dem Marſche gegen die
amerikaniſche Grenze ſei. Wenn General
P erſhin g nicht Befehl erhalte, ſich vont mexikaniſchen
Gebiet zurückzuziehen, iſt eine große Schlacht un
vermei dlich. (77)

Schwedens Einfpruch gegen die ruſſiſche Verletzung
ſeines Hoheitsgebietes.

Stockholm, 14. Juli. Durch amtlichen Bericht iſt
et daß am 11. Juli die deutſchen Dampfer
e und „Worms“ von zwei ruſſiſchen Torpedo-
voten innerhalb der Dreimeilengrenze,alſo in ſchwediſchem Seegebiet aufgebracht wur
en. Sowohl der ſchwediſche Lotſe als auch 24
Mann der „Worms“ wurden von den Ruſſen zurückbe-
halten. Der ſchwediſche Geſandte in Peters-
burg iſt aus dieſem Ankaß beauftragt worden, bei der
tuſſiſchen Regierung gegen dieſe Neutralitätsverletzung
Proteſt einzulegen, orſtellungen zu erheben
und die Anträge zu ſtellen, zu denen das Vorge-
ſaleene völkerrechtlich Anlaß gibt.

Politiſche Rundſchau
Ausland

Deutſch die Gerichtsſprache in Böhmen
Aus Wien wird der „B. Z.“ gemeldet: Ein Erlaß des

Aen Landespräſidiums beſtimmt als Sprache im inneren
Aenſte bei den Gerichtsbehörden Böhmens ausſchließlich deutſch.
Bisher waren die Gerichte in Böhmen, je nach dem Sprach-

bbiet, dem ſie dienten, in deutſch tſchechiſch- und gemiſcht-
rachige eingeteilt, und an den tſchechiſchen Gerichten war auch

e innere Amtsſprache tſchechiſch. Die neue Verfügung iſt ein
weiterer Schritt u dem Wege zur Wiedereinführung der deut-

en Amtsſprache bei allen öſterreichiſchen Behörden
wwrreee

Aus Stadt und Amgebung
t Wer Hühnerfutter braucht,
n durch Vermittlung des hieſigen Geflügelzüchtervereins

s erhalten. Vergl. das Jnſerat in dieſer Nummer
Talgverkauf

z die Straßen von Sand bis Weißenfelſer am Donnerstag.
rgl. das Jnſerat.

u Eine Granatminenfüllanlage
a die Firma Blaäncke K Co. in dem auf dem Bahnhofs

de ſüdlich der Fabrik ſtehenden, der Firma Friedrich Leh
auf Sehörenden Schuppen einzurichten. Der Sprengſtoff ſoll
werde hinter der Hauptfabrik liegenden Gelände gelagert
do. Zur Erörterung etwaiger Einwendungen ſetzt dieoli Peinen erwaltung in einer Bekanntmachung in dieſer Nummer

n Termin än,

d s Die Obſtverſorgung.
ag, d kädtiſche Preisprüfungsſtelle beſchloß geſtern DonnersJ die Verpachtung der Obſtnußungen, die n begen ſtattfindet,

Die Nachricht vom

unter der Bedingung ſtattfinden zu taſſen, daß der Wrtrag an
die Stadt zu liefern iſt, und zwar zu e len

ublikumſen, fo daß, wie auch immer ſpäter die Abgabe an das
erfolgen wird, wir jedenfalls nicht wieder ſo übertriebenen

der Fall iſt. Dieſer Entſchluß iſt im Jntereſſe der Minder-
bemittelten, die derartige Phantaſiepreiſe nicht anlegen können,
ſehr zu begrüßen.

Kartoffeln zur Geflügelaufzucht?
Man ſchreibt: Mit Rückſicht auf die Schwierigkeiten, unter

denen die deutſche Geflügelzucht durch den Mangel an Futter-mitteln zu leiden hat, genehmigte die Reichsregierung daß Kar

toffeln zur Verfütterung in Geflügelzüchtereien und Geflügel
zuchtſtationen Verwendung finden dürfen ſofern die Kommu-
nalverbände in der Lage ſind, ihnen die entſprechenden Mengen
zuzuweiſen. m Jntereſſe der Geflügel- und Eierproduktion
wird die Reichskartoffelſtelle auf Antrag derartige Kommunal
verbände vorzugsweiſe berückſichtigen Eine Zuweiſung an die
Kommunalverbände für dieſen Zweck kann jedoch erſt dann in
Betracht kommen, wenn ſich herausgeſtellt hat, daß genügend
Vorräte für die menſchliche Ernährung vorhanden ſind.

m

Vereinskalenden
Der Verein für Heimätkunde

veranſtaltet am Sonntag einen Ausflug nach Burgliebenau
zur Beſichtigung der ſlawiſchen Wallburg. Gäſte ſind willkom-
men. Das Muſeum bleibt am Sonntag geſchloſſen

Aus Provinz und Reich
Kapitän König.

Halle, 14. Juli. Kapitän König, der Führer des Unterſee-
handelsſchiffes „Deutſchland“, iſt nicht, wie zuerſt gemeldet
wurde, Sachſe, ſondern, wie das Liegnitzer Tageblatt von der
in Schleſien lebenden Schweſter des Kapitäns hört ein Thürin
ger. Kapitän Paul Leberecht König wurde im Jahre 1865 in
einem Dorfe bei Suhl in Thür. geboren, wo ſein Vater Geiſt
licher war. Seine Jugend verbrachte er in der Provinz Sachſen
und beſuchte das Gymnaſium der Frankeſchen Stiftung
in Halle a S

Mittweida i. Sa., 13. Juli. Ueber eine verheerende
Winhoſe, die am Montag nachmittag in der Mittweidaer
Gegend auftrat, werden jetzt Einzelheiten bekannt Danach
wurden beſonders die Ortſchaften Weißthal, Ringethal, Kok-
kiſch und Hermsdorf betroffen. An der Leisniger Straße
bei einer großen Gärtnerei entwickelte ſich die Windhyſe,
und nahm dann ihren Weg nach Kockiſch. Weißthal, Ringe-
thal und Hermsdorf. Es wurden Dächer abgedeckt und
ſtarke Bäume entwurzelt. Jn Hermsdorf wurde ein ſtar-
ker Baum über ein Haus geworfen und das Dach geſpak-
ten. An der Vig mala wurden auf einer Strecke von 200
Metern die Bäume wie wegraſiert. Zwei Scheunen wurden
eingeriſſen. In Kockiſch büßte ein Haus den Flügel ein,
zahlreiche andere Gebäude erlitten ſtarke Beſchädigungen.

Vom Auslande
Beiſetzung der Opfer von Wiener-Nenſtadt.

Am Mittwoch fand unter großer Beteiligung das Leichen-
begängnis der Todesopfer der Unwetterkataſtrophe in Wie-
ner-Neuſtadt auf dem dortigen ſtädtiſchen Friedhofe ſtatt.

Sie wurden in dem von der Stadt gewidmeten gemeinſamen
Ehrengrab beigeſetzt.

Der Kaiſer von Oeſterreich ſpendete für die durch die
Sturmkataſtrophe in Notlage geratenen Bewohner von Wie
ner-Neuſtadt 10 000 Kronen aus der Privatſchatulle,

Die Handgrangte.
In Margreid im Etſchtal bei Bozen fanden ſpielende
Kinder eine Handgranagate, die explodierte. Eine Frau und
zwei Kinder wurden auf der Stelle getötet, zwei andere Kin-
der ſchwer werletzt.

Großfeuer in Jtalien.
Nach Meldungen aus Venedig iſt auf dem Lido eine

Feuersbrunſt ausgebrochen, der bereits das große „Hotel
Des Bains“ zum Opfer gefallen iſt. Jn Trescore Balne-

ario bei Bergamo iſt eine Spim ne rei gleichfalls durch
r vernichtet worden. Der Schaden überſteigt 250 000
Lire,

Holländiſche Wandervögel.
Jn Amſterdam iſt jetzt nach dem Vorbild der deutſchen

Wandervogel- Bewegung ein Bund „Nederlandſche Trekvogels“
unter dem Vorſitz von Dr. N. Verploegt und Kapitän a. D. van
Meiman Holle begründet worden.

Gerichtszeitung
Der Niederfüllbacher Prozeß

Meiningen, 11. Juli. Am Landgericht Meiningen be-
gann heute der Prozeß des Verwaltungsrats der Nieder-
füllbacher Stiftung gegen die früheren Verwalter wegen
widerrechtlicher Auslieferung des Stiſftungsvermögens an
den belgiſchen Stagt. Das vorläufige Streitobjekt beträgt
3 Millionen Mark. Die Beklagten, ein Koburger und drei
belgiſche Kuratoriumsmitglieder werden durch Juſtizrat
Hirſch-Koburg vertreten. Der Gerichtshof bezweifelte die
Rechtmäßigkeit der Vertretung, insbeſondere ſei es zweifel-
haft, ob das Koburger Staatsminiſterium als Vertreter des
Stagatsfiskus berechtigt geweſen ſei, den Antrag auf Beſtel-
lung von neuen Vertretern der Stiftung beim Amtsgericht
Koburg zu ſtellen und ob das Amtsgericht Koburg geſetzmä-
ßig gehandelt habe, indem es dem Antrag entſprochen habe.
Es wurde inſolgedeſſen über den ſachlichen Jnhalt der Klage
überhaupt nicht verhandelt, und das Gericht beſchloß, die
Entſcheidung über die Frage der klägeriſchen Vertreter-Be-
fugniſſe ſam 149. September zu verkünden. Der Verhand-
lung wohnte auch im Auftrage der belgiſchen Regierung ein
Brüſfeler Rechtsanwalt mit Dolmetſcher bei.

Marktberichte
Wochenbericht der Berliner Prodnktenbörſe.

Jn der bis zum 12. Juli reichenden Berichtswoche ſind
die Umſätze am Produktenmarkt weiter zuſammenge-
ſchrumpft. Der Verkauf von Hilfsfutterſtoffen aller Art
nach den ländlichen Bezirken iſt infolge der Fülle des Grün-
futters von Woche zu Woche geringer geworden und die
ſtädtiſchen Verbraucher ſuchen ſich ſoweit als möglich mit den
ihnen zugeteilten Futterſtoffen von Mais, Hafer und Kleie
zu behelfen, Zuſtatten kommt ihnen hierbei, daß nach den
neuen Verordnungen der Reichsfuttermittelſtelle für die Ver-
teilung von Kleie eine weitere Machtvollkommenheit dahin
gegeben iſt, in beſonderen Fällen, beſonders wohl für die
Bedürfniſſe der großſtädtiſchen Molkereien, nötigenfalls mehr
Jnlandöskleie abzugeben und man hofft, daß auch in Zu-
kunft die Verſorgung mit der billigen Jnlandskleie ſich beſ-

Preiſen ausgeſetzt ſein werden, wie es leider bei den Kirſchen

ſer geſtatten wird Der waudernhältemtt Kauſen mmer
mehr zurück, je näher die Einbringung der viel vden Ernte ritckt: Von überallher lauten die en
die Erntenusſichten recht gung beſonders hinſichtlich des
Sommergetreides Die Roghenernte hat an manchen Stel
len ſchon begvonnen, man nimmtnan, daß ſie mit Beginn der
nächſten Woche überall einſetzen wird. Man hegt die Hoff
nung, daß dann beſtändig trockenes Wetter der jetzigen Ver
änderlichkeit der Witterung, die allerdings noch nicht direkt
ſchädlich gewirkt hat, Platz gemachtehat. Heu neuer Ernte
wird mehr dem Markt zugeführt und erzielt 4—5 A. Altes
Heu wird ſpärlich angeboten und ſtellt ſich auf 6—83 A. Hafer
iſt ſeitens der Nährmittelinduſtrie gegen Bezitgsſchein noch
begehrt, wird aber in minderwertigen, nicht beliebten Qua
litäten angeboten. Spelzſpreumehl- iſt kaum verkäuflich.
Bei ſpärlichem Vorrat ſind ſpärliche Lupinen und Peluſchken

gefragt.
Jm Großhandel wurden nachſtehende Preiſe be-

kannt: Spelzſpreumehl 2028 für 100 Kg., Saatwicken
85——95 Saatlupinen aus 1915 er Ernte 95——100 Saat-
peluſchken 85——-95 alles für 100 Kg. ab Station. Serga
dellas109--110 für 50 Kg. ab Station.

Lebendgewicht preiſe des ſtädtiſchen Vieh-
marktes: Ochſen, Bullen, Färſen, Kühe, Fungvieh, Kälber,
Schafe, Schweine nicht notiert,

Wettervorausſage
ch Sonnabend, 15 Juli: Veränderlich, mäßig warm, Regen

hauer.

Letzte Depeſchen
Blutig abgewieſene feindliche Angriffe an Somme

Maas und Stochod.
Großes Hauptquartier, 14. Juli.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Beiderſeits der Somme iſt von neuem heftiger Kampf

entbrannt. Die Engländer griffen heute früh im Abſchnitt
Wald von Mametz-Longueval an und wiederholten ihre
Anſtrengungen am Wäldchen von Trones, wo ſie geſtern
abend vereits durch einen ſchnellen Vorſtoß unſerer Reſerven
empfindlich getroffen waren. Nachdem die erſten Verſuche
blutig abgeſchlagen waren, ſind neue Angriffe im Gange. Die
Franzoſen fügten mit ihren geſtrigen vergeblichen Angriffen
in Gegend von Barleux und weſtlich von Eſtree den zahl-
reichen Mißerfolgen der letzten Tage eine neue Enttäuſchung
hinzu. Weder ſelbſt noch ihre ſchwarzen Freunde haben auch
nur einen Schritt Gelände gewinnen können.

Oeſtlich der Maas ſind franzöſiſche Wiedereroberungs
verſuche geſcheitert. Sie wurden in der Gegend der Fe te Sou
ville durch unſer Feuer unterbunden und bei der Feſte Lau-
fee glatt abgewieſen. Zahlreiche feindliche Patrouillen oder
ſtärkere Erkundungsabteilnngen wurden auf der übrigen Front
zurückgeſchlagen. Deutſche Patrouillen brachten bei Oulches,
Beaulne und weſtlich von Markirch Gefangene ein.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generals von Linfſingen.

An der Stochod linie warf ein Gegenſtoß bei Zarecze
(nördlich der Bahn Kowel--Sarny) über den Abſchnitt vor
gehende Ruſſen zurück. 160 Mann wurden gefangen genommen
2 Maſchinengewehre erbeutet.

Unſere Flugzeuggeſchwader wiederholten mit Erfolg ihre
Aus le des Stochods.

ei der
Armee des Generals Grafen Bothmer

drang der Feind geſtern abermals in die vorderſte Verteidi
gungslinie ein und wurde wiederum durch Gegenangriff mit er
heblichen Verluſten geworfen

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oberſte Heeresleitung.

Frankreichs Reſerven-Not.
Bern, 13. Juli. Nach dem, Temps“ wird nunmehr durch

Entſcheidung des Kriegsminiſters ein Teil der Jahres
klaſſe 1917, nämlich Infanterie und Minenſappeure, zu
den zur Ausbildung beſtimmten Heeresteilen geſandt. Zur
Beruhigung der Oeffentlichkeit wird hinzugefügt, daß bis
zu einem neuen Befehl kein Mann dieſer Jahresklaſſe in
die Erſatzabteilungen für die Fronttruppen. kommt.

Jn der franzöſiſchen Kammer iſt ein Antrag einge-
bracht worden, wonach alle Beamten und Staatsan-
geſtellten, die unter das Rekrutierungsgeſetz von 1905
fallen und dem aktiven Soldatenſtande, der Reſerve und der
Landwehr angehören, einer Nachunterſuchung unter-
zogen werden ſollen, um eine möglichſt große Anzahl zu mo-
biliſieren. Ebenſo ſollen alle Zurückſtellungen
nachgeprüft werden.

Der Zar will nicht.
Stockholm, 13. Juli. Der ruſſiſche General Jwanvow

erklärte: Engliſche und franzöſiſche Abgeſandte baten den
Zaren, den ruſſiſchen Generalſtab nach Frank-
reich zu verſetzen, um das Zuſammenarbeiten der En-
tente zu erleichtern. Der Zar hat dieſes Erſuchen abge-
lehnt. Lediglich der ruſſiſche Generalſtabschef General
Beljazew weil zurzeit in Frankreich.

Ernſte Maßnahmen in Spanien.
Madrid, 13. Juli. (Ag. Havas.) Der König hat je-

ſtern mittag die verfaſſungsmäßigen Garanu-
tien in ganz Spanien aufgehoben.

Diskonterhöhung in England.
London, 13. Juli. Die Bank von England hat den DisS-

kont von 5 auf 6 erhöht.
Englands Entſchloſſenheit.

London, 13. Juli. Asquith kündigte im Unter
hauſe an, die Regierung habe wegen der Bedürfniſſe des
Heeres und der Flotte den Arbeitern eine Aufſchiebung
aller Feiertage allgemeiner und örtlicher Art bis zu
einem ſpäteren Zeitpunkt vorgeſchlagen. Verhandlungen
über dieſen Zeitpunkt ſeien im Fortſchreiten. Jm Anſchluß
daran erklärte Asquith, die Offenſive ſei erſt im Be-
ginn und bedürfe zu ihrem Erfolge großer Muniti-
onsmengen. Sie müſſe nicht nur für die unmittelbar
bevorſtehenden Wochen, ſondern bis zur volkomme-
nen Erreichung ihres Zieles aufrecht erhal-
ten werden. Der Feind müſſe wiſſen, daß die gegenwär-
kige Schärfe des Artilleriefenuers und der Jnfanterieſtürme,
wenn es nötig wäre, bis ins Unendliche fortgeſetzt werden
würde. (Beifall.)

London, 13. Juli. Jm Kriegsamt hat die erſte Sibung
der neuen Munitionskonferenz ſtattgefunden.
Lloyd George führte den Vorſitz außerdem waren
Frankreich, Rußland und Jtalien vertreten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Nachruf.
Den Heldentod fürs Vaterland starb am

4. d. Mts. bei den schweren Kämpfen im
unser Vereinsmitglied

Ia x M errfohka,
Musketier in einem Infanterie- Regiment.

Wir werden ihm dauernd ein ehrendes Andenken
bewahren.

Merseburg, den 13. Juli 1916.

„Stolze

Jſodes- Anzeige.
Am 12. Juli verschied unser liebes Mitglied

und 1. Schöffe, der

Gutsauszügler

Gustav Röclel,
Wir verlieren in dem Entschlafenen ein lang-

jähriges, treues Mitglied, dessen Andenken Wir
allezeit in Ehren halten werden.

Corbetha, den 14. Juli 1916.

Der Gemeinde-Vorsteher.
Die Gemeinde- Vertretung.

Bekanntmachung.
In der gegenwärtigen Zeit muß unbedingt davon Abſtand genom-

men werden, unreife Walunüſſe einzumachen,
ſür Genußzwecke zu verwenden, weil hierdurch die Entwickelung der
Nüſſe, und zwar die Bildung beträchtlicher Nährſtoffmengen, unterbunden

ird. Denn die reifen Samen der genannten Nüſſe beſtehen ganz
abgeſehen von ſonſtigen für die Ernährung wichtigen Stoffen mehr
als zur Hälfte aus leicht verdaulichem Fett. Mithin iſt es dringend er-
ſorderlich, die Nüſſe ſich entwickeln zu laſſen und demnächſt die reifen
Nüſſe in möglichſt großem Umfange zu ſammeln.

Auf Grund des 8 12 der B. R. V. über Preisprüfungsſtellen und
Verbrauchsregelung vom 4. November 1915 (R. G. Bl. S. 728) werden
für den Stadtbezirk Merſeburg

unreife Wal- und Haſelnüſſe
vom Handelsverkehr ausgeſchloſſen.

WMerfeburg, den 10. Juli 1916. Der Wagiſtrat.

Sammelſtelle III Merſeburg
für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Am Montag, den 17. Juli 1916, vormittags von 9-11 Uhrſoll wieder eine Abnahme von Virtſchaftsgegenſtänden aus Kupfer, Meſſing
und Reinnickel ſowie von Altmetallen aus Kupfer, Meſſing und Rein
nickel ſtattfinden.

Wer ſolche Gegenſtände freiwillig abliefern will, kann ſie zu derbengeninnls n Zeit in der Sammelſtelle Turnhalle, Brauhausſtraße gegen

ushändigung des vorgeſchriebenen Anerkenntniſſes abgeben.
Merſ ſeburg, den 12. Juli 1916. Der Magiſtrat.
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mit Nicolai Johannsen

ſowie auch unreife Haſelnüſſe
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S Alte Promenade l a.
h Nordisch. Kunstfüm
das lebende

Phantom.
Die Tragödie eines Filmschau-spielers in Z Akten.

In den Hauptrollen:
Ebba Thomsen
u. Alf Blütecher. S
Der Film gewährt einen Einblick
in die grossen Filmfabriken und
Freiljchtateliers während der

Aufnahme eines Film.

Der Motorkavaſter
Komödie in 2 Akten

Wie Dumir, so ich Dir!
Lustspiel in 2 Akten

mit Briüka GIässnmer-

Neueste Kriegsberichte
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e

88 Loiprigerstravo 88. S

Nordiseh. Kunstfilm

Dämons
Triumphe,
Eine e Fausttragödie

n 4 Akten.Im ger Hauptrolle

Gunnar Tolnäs
der berühmte dänische
Charakterschauspieler.

Ein weiteres wichtiges Dokument
zum Weltkrieg:

im Kampf
umverdun
Neueste authentische Aufnahmen

von der Riesenschlacht.

Lustspiel in 2 Akten
mit Carl Alstrup und

Lauvite Olsen.
Neueste Kriegsberichte
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M Sepaſtng
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Zweimen Göhren ſoll
Montag, den 17. ds. Mts.,

nachmittags 1 Uhr
im Gaſthaus Zweimen öffentlich ver
pachtet werden.

r e e aa 3 rErhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente

Preussischen Benten-Versicherungs-Anstalt.
Sofort beginnende

beim Eintrittsalter (Jahre) 50 55 6(60 55 70 75
7,218 8,214 612 11, 196 14, 196 18, 120

Bei längerem Aufschub der Renvtenze ihlung wesentlich höhere Sätze.

bei der

gleic h bleibende Rente für Männer:

jährlich der Kinlage

Für Frauen gelten besondere Tarife

Altiva Ende 19452 124 BIIionen
Tarife und sonstige Auskunft durch: Vrau W

geb. Steckner in Merseburg, Burgstr, Alf
Marie
BI. Witte

h Zirka 3000 Stück am Lager,

Alle Erſatzteile f. moderne Friſuren Seffnerſtraße Nr. 1

Verſand nach Einſend. einer Haarprobe.

Lopfwüſhe i. 80 f.

nach Originalaufnahmen aus dem

J lllardär auf ein. Tag

Bekanntmachnng.
Die Auszahlung der Familien-
Kriegs-Unterſtützungen erfolgt in
nachſtehender Reihenfolge:

r tag d 17. Jnli 1916.
Liſten Nr. 90 8- 9 Uhr vorm.d 50 9-10

351500 10.1
501.650 u 12

der 16. Juli 7 7 6531 7599

Ausſlu a Bur liebenan Dienstag, den 18. Juli 1916.g9 9 Liſten Nr. 751-900 8-9 Uhr vorm.
m 901-105 9-Se und Erklärung der g W zc 1091-1200 10Sammelpuntt; 21 Uhr Meuſchauer 1351- 1500 12 t

Schleuſe. 1916Mittwoch, den 19. Jnli 1916.Gäſte ſind willkommen. Liſten Nr. 15 7700 iſt uhr vorm.
e Das Muſenm bleibt an 1701- z. Schl.9-10

dieſem Tage geſchloſſen. U Merſeburg, den 13. Juli 1916.

Der Vorſtand Die Zahlſtelle,
Dopfe

Anläßlich der Obſt- und
Beerenernte bitten wir für die
Einkochküche vom Roten Kreuz
um Zuwenödnngen nach der

in jeder Preislage von 3 Mk.
bis 50 Mk.

Merſeburg, den 13. Juli 191Der Mobirangsaveſeha

Topf. Siebert vom Roten Kreuz.
Halle a. S., r r i sclhn urst.

Prima Ware, Pfd. Mk. 1,90. Ver-

am Lager.

S Größtes Spez.-Haar- Geſchäft ſand von 10 Pfd. an.

der Provinz Sachſen. A.

ßierfahrer

Heifnfre, Zeitz.

Kriegs-Poſtkarten!

e ehe e Kriegsſchau(militärfrei) geſucht.
platze, ſowie farbige Künſtler- und Zu melden im Kontor der
ſonſtige neuzeitliche Karten empfiehlt5 r StadtbrauereiVerlagK. Bauer, Miünehenm 17.

Direkter Verſand ins Feld! Carl Berger, Merseburg.

Herrſchaftliches Geſucht
Cinfamilienhaus in Buchhalter

tn mit Garten ihn
zu verkaufen. Näheres in der Ex-
pedition dieſes Blattes.

mit guten Zeugniſſen, ferner
Hotelköchinnen, Küchenmädchen,

Hausdiener, sowie
Holzwoligemüll DF KLantinengehilfen.

Sägespäne Zu melden bei
zu Streu- ſowie Räucherzwecken ge
eignet, hat billigſt abzugeben

Richard Drechſel
Dresden-A. 1, Reitbahnſtraße 35.

Wehmey er
Kantinenbetriebe des Ammoniak-

werkes Merſeburg.e ar

g T Hufe v
wünhihnm tet

Die Ortsbehörde.

Fehlende oder nicht ausreichende Betriebskraft behebt
man am schnellsten und zweckmäßigsten durch

L

I OK O BI OBII E.Heißdampf mit Ventilsteuerung „System Lentz“
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Formular- Verlag
der Merſeburger Druck u. Verlagsanſtalt L. Baltz

Fernſprecher 100. Merſeburg Hälterſtraße 4.
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kontrakte, Hebeliſten, Urliſten, Wildſcheine, Reklamationbbogen
für Militär, Gewerbeſteuerfragebogen, Geſtellungsorder, Haus
liſten, Hebebuch für Staatsſteuer, An- und Abmeldeſcheine,

Filiale 7, Unter den 23 57/58
Ab und Zugangsbeläge und alle ſonſtigen im täglichen Gebrauch

vorkommenden Formulare. e
e
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Beilage zu r. 164 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonnabend, den 15. Juli 1916.

Politiſche Vundſchau
Deutſches Reich
Die Löſung der Polenfrage.

Zu den ſchwierigen Problemen, welche vor dem
n zu löſen ſind, gehört zweifellos dieünftige Geſtaltung Polens. Daß die betreffenden
Landesteile nicht wieder unter ruſſiſche Herrſchaft ge-
langen werden, ſteht nach den Erklärungen des Herrn
Reichskanzlers im Reichstage zweifellos feſt. Aber ihre
künftige ſtaatliche Ordnung iſt angeſichts der beteiligten
ſchwerwiegenden Jntereſſen des Deutſchen Reichs und
Oeſterreich-Ungarns, wie die „B. P. N.“ ſchreiben, eine
überaus ſchwierige Aufgabe. Mit ihrer Löſung ſind die
beiderſeitigen Regierungen in gemeinſamer bundes-
freundlicher Arbeit beſchäftigt. Aber die Verhandlungen
ſchweben noch. Es iſt klar, daß ihre befriedigende Be
endigung nicht gefördert werden würde, wenn die polni-
ſche Frage zum Gegenſtande der Verhandlung in der
breiteſten Oeffentlichkeit gemacht würde, denn die dabei
zweifellos zu gewärtigende weitgehende Verſchiedenheit
der Auffaſſungen könnte der Verſtändigung über die
Löſung des Problems nur hinderlich ſein. Man wird
daher ſicher in der Annahme nicht fehlgehen, daß unter
die Gründe, welche dazu geführt haben, zurzeit nur eine
Milderung der Zenſur in bezug auf die Erörterung der
Kriegsziele, nicht aber eine völlige Freigabe dieſer Er-
örterungen in Ausſicht zu ſtellen, auch die Tatſache fällt,
daß die Verhandlungen über die endgültige ſtaatliche
Ordnung Polens noch nicht zum Abſchluß gelangt ſind.

Die Fraktionsführer zum Kanzler gebeten.
Die „Frkf. Ztg.“ meldet: Der Reichskanzler

hat von den Führern der größeren Fraktio-
nen des Reichstages je einen auf den nächſten
Sonnabend zu ſich gebeten. Es handelt ſich wahr-
ſcheinlich um eine der Beſprechungen, wie ſie der Kanz-
ler häufig mit den Fraktionsführern hat, um auch, wenn
der Reichstag nicht verſammelt iſt, auf dieſe Weiſe den
Zuſammenhang zwiſchen der Volksvertretung und der
Reichsregierung aufrechtzuerhalten.

Der ungbhängige Ausſchuß für einen deutſchen Frieden.
Vor einigen Tagen iſt in etwas geheimnisvoller

Form die Meldung gemacht worden von der Gründung
eines Deutſchen National- Ausſchuſſes
der als ſein Ziel hinſtellt, eine einheitliche Verſtändi-
gung für einen ehrenvollen, die geſicherte
Zukunft des Reiches verbürgenden Frie-
dens ſchluß zu wecken. Da darf doch bemerkt werden,
daß bereits ſeit einem Jahr der

Unabhängige Ausſchuß für einen
deutſchen Frieden“

unter dem Vorſitz des Berliner Univerſitätsprofeſſors
Geheimrat Dr. Dietrich Schäfer dafür wirkt, in
dem deutſchen Volke die einmütige Ueberzeugung von
der Notwendigkeit eines deutſchen Friedens zu ver-
breiten. Die beſtehenden Verhältniſſe behinderten den
unabhängigen Ausſchuß bisher an einer wirkſamen
„öffentlichen“ Arbeit. Nach der erfolgten Gründung des
„Deutſchen Nativnal-Ausſchuſſes“ und nach deſſen An-
kündigung allgemeiner Werbetätigkeit wird aber der
nnabhängige Ausſchuß für einen gleichen Frie-
den die gleiche F ſeine Betäti-
à r

Auf dunklen Pfaden.
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Hadmar überlegte. Was ſeine Mutter ſo plößlich
nach Schloß Werbach trieb, das konnte er nun allerdings
nicht wiſſen. Aber er kannte Frau Otta genau. Wenn
ſie ſich etwas zu tun vornahm, ſo führte ſie es auch aus
und ließ ſich durch niemand jemals daran hindern. Ueber-
dies konnte er den Mittagzug nach Salzburg nicht mehr
erreichen.

Es blieb ihm alſo nur eines er mußte warten, bis
Eliſabeth aufſtand, mußte noch einmal mit ihr ſprechen,
mußte trachten, ſie zu überreden, wieder nach dem Sanag-
torium zurückzukehren, um jedes unliebſame Auſſehen zu
vermeiden. Und vielleicht fand er auch noch ein gutes,
liebes Wort, das ihre und ſeine Zukunſt klarſtellte.

Das Herz ſchlug ihm bis an den Hals, wenn er an
Eliſabeth dachte. Er liebte dieſe junge, liebliche Frau mit
der ganzen Kraft einer erſten, ſtarken Mannesliebe.
Freilich, er wußte es wohl, daß er Geduld werde haben
müſſen mit ihr und ihrem Leid.

Aber trauerte nicht er ſelbſt aufrichtig um Onkel
Ludwig Freilich in einer anderen Art als ſie. Und
doch ſchien es ihm ſo, als wenn auch der Schmerz der
jungen Frau mehr dem Weh glich, welches eine ſehr
zärtliche Tochter bei dem plötzlichen Verluſt ihres Vaters
einpfinden könnte.

Die Zeit würde dieſes Weh beſiegen. Und dann
la dann kam das Glück. Und wenn es ein beſcheidenes,
kleines Glück war, was lag daran Freilich, Eliſabeth
würde ſich ſträuben gegen einen Verzicht ſeinerſeits auf
alle die irdiſchen Güter, die ein läunenhaftes Geſchick
ihm in den Schoß geworfen hatte. Aber ſie liebte ihn!
Oder wenigſtens: ſie würde ihn lieben lernen mit der
Heit! Und da er deſſen ſicher war, hoſſte er auch, daß es
ihm gelingen würde, jeden Widerſtand ihrerſeits allmählich
zu beſiegen.
ſuntet t dem tiefen Sinner, in das er allmählich ver-
Bis en war, hatte er faſt ganz ſeine Umgebung vergeſſen.

ötzlich ſchreckte ihn das leiſe Rauſchen eines Kleides auf
aus ſeinen Träumen
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gung in Anſpruch nehmen. Der Ausſchuß, für
den bereits Tauſende von Vertrauensmännern, Ange-
hörigen aller Lebensberufe, in allen Landesteilen
Deutſchlands tätig ſind, hat ſeine Geſchäftsſtelle
Berlin W. H, Schellingſtraße 4.
Verhandlungen des Beirats des Kriegsernährnungsamtes.

Am Dienstag, den 11. Juli trat der Beirat des Kriegs-
ernährungsamtes im Reichstagsgebäude zu ſeiner erſten
Sitzung zuſammen. Die amtlichen Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamt“ ſchreiben: Die Verhandlungen dau-
erten von vormittags 11 Uhr bis abends 8 Uhr. Der Bei-
rat ſetzt ſich bekanntlich aus Vertretern der Bundesſtaaten
und der Kriegsgeſellſchaften und aus Sachverſtändigen zu-
ſammen, die der Reichskanzler aus den verſchiedenen Be-
rufszweigen und Bezirken ernannt hat. Vertreter der grö-
ßeren und kleineren Städte, der Landkreiſe. und Landge-
meinden, der Gewerkſchaften, der Konſumvereine, des Groß-
und Kleinhandels, der Landwirtſchaft und Jnduſtrie, der
Ernährungsgewerbe uſw. gehören dem Beirat an. Die
Verhandlungen haben beſtimmungsgemäß vertrauli-
chen Charakter Aus der Eröffnungsanſprache des Präſi-
denten des Kriegsernährungsamtes ſeien folgende Punkte
mer mehr zu Ende. Erſt im Anguſt wird die neue Ernte eine
mer mehr zu Ende. Erſt im Ouguſt wird die neue Ernte eine
erhebliche Beſſerung der Ernährungsverhältniſſe ermögli-
chen. Die für gleichmäßigere und zweckmäßigere Verteilung
des Vorhandenen erforderlichen Vorſchriften find ſoweit vor-
bereitet, daß ſie in nächſter Zeit erlaſſen werden können. Di
öffentliche Erörterung der Ernährungsfragen iſt
erforderlich, jede Einſchränkung darin unerwünſcht.
möglichſt weitgehende ſachliche Aufklärungen darin muß irr-
tümlichen Auffaſſungen, wie ſie in der Preſſe hier und da
hervorgetreten ſeien, entgegengewirkt werden. Durch ein
beſonderes Beiratsſekretariat beim Kriegsernährungsamt
ſoll den Mitgliedern des Beirates Gelegenheit gegeben wer-
den, in ſtändiger Fühlung mit dem Amt in ihren Bezirken
und Organiſationen für ſolche ſachliche Aufklärung zu ſor-
gen und dort hervorgetretene Wünſche dem Kriegsernäh-
rungsamt mitzuteilen. Ausſchüſſe des Beirats für beſon-
ders wichtige Fragen ſollen die künftigen Sitzungen vorbe-
reiten. Durch ſtändige Ueberſendung aller Vorſtandspro-
tokolle und ſonſtiger Mitteilungen des Kriegsernährungs-
amtes würden die Beiratsmitglieder in Fühlung mit deſ-
ſen Tätigkeit bleiben. Wenn die dringlichen Kriegswirt-
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Eliſabeth ſtand hinter ihm.
Er ſprang auf, immer wieder aufs neue überraſcht von

der Anmut und Lieblichkeit ihrer Erſcheinung. Stumm
ſtreckte er ihr beide Hände entgegen. Sie legte i hre
ſchmalen Finger hinein, und da fühlte er das leiſe Beben
derſelben. Er ſah auch jetzt den eigentümlich erregten
Blick der ſchönen Augen.

„Was iſt es denn, Eliſabeth fragte er beſorgt.
„Jhre Mutter iſt abgereiſt -heimlich“ ſtieß ſie

erregt hervor „das Stubenmädchen hat auch das
Reiſeziel erfahren Salzburg!“

Er ſah noch immer erſtaunt auf ſie nieder.
„Jch habe es gehört, Eliſabeth
„Wir müſſen ihr nach, ſo raſch als möglich,“ ſtieß

die junge Frau hervor, „denn Jhre Mutter plant etwas!
Doch ich weiß ja nicht, was! Aber ein dunkles Emp
finden ſagt mir, daß ſie ein Opfer bringen will für Sie
für mich ein Opfer welches ihr vielleicht alles, alles
koſten kann ihren Namen, ihre Stellung vielleicht
noch mehr! Wir müſſen hin ſofort wir müſſen ihr
gemeinſam ſagen, daß wir verzichten wollen, beide

„Jch will aber nicht verzichten rief Hadmar ſtürmiſch.
„Jch will mir mein Glück erobern und erringen! Und
mein Glück heißt Eliſabeth

Die junge Frau unterbrach ihn raſch.
„Nicht nicht!“ ſagte ſie gequält. „Hören Sie mich

doch erſt an! Jch hatte ſoeben hier ein Wiederſehen,
das mich ſehr erſchütterte. Denken Sie nur, meine alte,
treue Hanna iſt hier! Jhre. Mutter wußte auch den
Aufenthalt dieſer Getreuen. Sie hat ihr heute nacht noch
geſchrieben, daß ich hier im Palais bin, und daß Hanna
bei mir bleiben ſoll, bis die Gräfin wiederkommt. Und
hier leſen Sie ſelbſt, hier ſteht es“ ſie riß mit be-
benden Fingern ein Papier aus der Taſche „und
wenn ich nicht wiederkommen ſollte, dann ſeien Sie Eliſa-
beth eine Stütze und ein Halt.“ Was ſoll das heißen,
wenn ich nicht wiederkommen ſollte“?

Hanna aber hat die ganze Zeit über mit Doktor Helm
verkehrt und iſt durch ihn von allen Geſchehniſſen auf
und um Schloß Werbach genau unterrichtet. Er verriet ihr
auch meinen Aufenthalt im Sanatorium, bat ſie aber,
mich vorderhand noch nicht aufzuſuchen. So war ſie
wenigſtens in der letzten Zeit über mein Schickſal nicht

Durch

J

ſchaftsaufgeben erledigt ſein würden, müſſe das Kriegser-
nährungsamt mit Unterſtützung des Beirates ſich zu der be-
deutſamen Aufgabe einer rechtzeitigen Vorbereitung
des Ueberganges von der Kriegswirtſchaft in die ſpä
tere Friedenswirtſchaft wenden.

Gegenſtand der Verhandlungen bildete zunächſt die
Frage der Einſchränkungen der Ausfuhrverbote. Den ein-
leitenden Bericht erſtattete der Geheime Ober-Regierungsrat
Fiſcher. Jn der eingehenden Beſprechung waren die Aus-
führungen des Dr. Heim über die Verſorgungsregelung in
Bayern von beſonderem Jntereſſe. Seine Auffaſſung, daß
die in Bayern eingeführten Ausfuhrbeſchränkügen nur in-
ſoweit beſeitigt werden könnten, als auch für das übrige
Reichsgebiet eine entſprechende Verbrauchsregelung einge-
führt ſein würde, fand die Zuſtimmung der Verſammlung.
Die Auffaſſung ging allgemein dahin, daß eine ſolche all-
gemeine Verbrauchsregelung herbeigeführt
werden müſſe, daß aber dann die Ausfuhrbeſchränkun-
gen möglichſt ſchnell und möglichſt allgemein aufgehoben wer-
den ſollten. Weiterer Bericht über die Verhandlungen folgt.

Einführung der Reichsfleiſchkarte.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Zurzeit ſind die

Vorarbeiten für Einführung einer einheitlichen Rege-
lung des Fleiſchverkehrs durch Einführung einer Reichs-
fleiſchkarte im Gange. Ehe die Einführung erfolgen kann,
muß aber das Ergebnis der Anfang September beginnen-
den Beſtandsgufnahme abgewartet werden, aus der
man allein Klarheit über das auch in den Privathaushal-
tungen vorhandene Fleiſch gewinnen kann. Die Einführung
der Reichsfleiſchkarte iſt mit Sicherheit zu erwarten.

Ausland
Das Kriegsrecht über Madrid verhängt.

Infolge des Eiſenbahnerſtreiks hat die ſpaniſche Regie
rung über Stadt und Provinz Madrid das Kriegsrecht ver-

hängt. S zUeber den Generalſtreik berichtet Temps Die ſpani-
ſche Regierung verhandelte wiederholt mit Vertretern der
Arbeiterſchaft, die jede Verſtändigung ablehnen. Die Re-
gierung will auf das energiſchſte gegen Unruheſtifter vor-
gehen. Jm allgemeinen erſcheint die Lage ſehr ungünſtig.
Jn Barcelona kam es zu Ausſchreitungen ausſtän-
diger Arbeiterinnen gegen Arbeitswillige. Auch erfolgten
Angriffe gegen Fabriken. Die Garniſonen mehrerer Städte,

tet ill b ſfurchrvarer Unruye.
„Nun und weiter drängte Hadmar,

immer abſolut keinen Zuſammenhang ſah.
Einen Augenblick zögerte Eliſabeth.
„Ja und jetzt iſt Jhre Mutter heimlich nach Salz

burg! Verſtehen Sie denn nicht Begreifen Sie doch!
Würde die Gräfin ſo raſch und ſo heimlich abreiſen, wenn
ſie nicht ſehr triftige Gründe hätte Und würde ſie dieſen
Brief ſonſt ſchreiben

„Gewiß hat ſie Gründe. Aber mir erſcheinen ſie
jetzt noch unverſtändlich. Uebrigens die Aufklärung wird
hoffentlich nicht allzulange auf ſich warten laſſen! Wir alle
werden bald, bald ganz die Wahrheit wiſſen, Eliſabeth, fo
wie meine Mutter, die ſie ſchon jetzt weiß. Und auch Jhnen
bin ich nun volle Offenheit ſchuldig. So muß ich Jhnen
ſagen, daß ich heute nacht ein ungeſehener Zeuge war
Jhrer Unterredung mit meiner Mutter, Eliſabethl Und
daß ich nun weiß, weshalb Sie geſtern noch ſpät abends
aus dem Sanatorium entflohen ſind. Und daß ich noch
etwas weiß, Eliſa-beth, etwas, das Jhnen vielleicht ſogar
ſelbſt jetzt noch nicht klar iſt!“

Die junge Frau war allmählich immer tiefer errötet.
Jhr liebliches, zartes Geſichtchen erſchien ganz wie in
Purpur getaucht.

„Und was iſt das fragte ſie endlich halblaut in die
Stille hinein, welche in dem Zimmer herrſchte.

„Was iſt das wiederholte Hadmar von Werbach
leiſe, „das iſt die feſte Ueberzeugung, Eliſabeth, daß wir
beide, Sie und ich, die wir ſo viel mit Onkel Ludwig
verloren haben, dieſen zu frühe Geſchiedenen ewig in
treueſter Erinnerung halten werden, daß wir aber trotz
dem ganz in ſeinem Willen handelnd unſer Leben
nicht nutzlos vertrauern dürfen, ſondern uns mit feſter,
ſicherer Hand eine ſonnige Zukunft bauen ſollen.

Und dieſe Zukunft, Eliſabeth, gehört uns gemeinſam,
Niemand kann und darf uns je trennen. Denn ich liebe
Sie und Sie du Eliſabeth du wirſt mich lieben
lernen! Meine Mutter weiß das, ſo gut wie ich das weiß.

der noch

Sie kennt meinen unwiderruflichen Entſchluß, mein Erbe
meine Stellung aufzugeben

Ein leiſer Wehlaut unterbrach ihn.
ſtand nun plötzlich dicht neben ihm.

Fortſetzung folgt.

Die junge Frau



ſt der Ausſtand der Metallarbeiter durch die Gewährung
hrer Forderungen beigelegt.

Aus Stadt und Amgebung
Preisbindung für Kunſthonig.

Die Knappheit der Zuckerbeſtände bedingt den möglichſt
parſamen Verbrauch des Zuckers und ſeine Bereitſtellung
zur Verwendung da, wo er durch Surrogate (Sacharin) nicht
erſetzt werden kann, wo er alſo in erſter Linie als Nährſtoff
und zur Konſervierung der Früchte dient. Die Durchfüh-
rung der Bewirtſchaftung der Zuckervorräte nach dieſen Ge-
ſichtspunkten wurde durch die Verordnung vom 10. April
1916 (R. G. Bl. S. 261) der Reichszuckerſtelle übertragen,
der das ausſchließliche Recht der Regelung des Verkehrs mit
Verbrauchszucker zuſteht. Von ſolchen Verkehrsbeſchrän-
kungen hat die Reichszuckerſtelle die Abgabe von Verbrauchs-
zucker zur Herſtellung von Kunſthonig abhängig gemacht,
die einer in keinem Verhältnis zum Bedarf ſtehenden Her-
ſtellung von Kunſthonig und dem ſpekulativen Handel, ver-
bunden mit einer überkmäßigen Preistreiberei, vorbeugen
Fvollen.

Bezugsſcheine für Zucker zur Herſtellung von Kunſt-
honig werden demgemäß nur abgegeben, wenn ſich die Er-
zeuger von Kunſthonig verpflichten, ihren Großhandelspreis
ſo zu ſtellen, daß er den von der Reichszuckerſtelle feſtgeſetzten
Kleinhandelshöchſtpreiſen entſpricht; ſie ſind außerdem ver-
pflichtet, dem Kleinhandel einen Rabatt von 20 v. H., dem
Großhandel einen weiteren Rabatt von 10 v. H. zu gewähren.

Folgende Höchſtpreiſe dürfen vom Kleinhandel
nicht überſchritten werden: Für Kilogramm Paket 55 Pf.,
für Geſäß 65 Pf., für 1 Kilogramm Gefäß 1,25 Mark, für
228 Kilogramm Gefäß 3,00 Mark, für 4 Kilogramm Gefäß
(5 Kilogramm Bruttogefäße für Poſtverſand) 4,75 Mark, für
5 Kilogramm Gefäß 5,00 Mark, für 17,5 Kilogramm Gefäß
16,00 Mark.

Ein Ausführungsverbot für Goldwaren.
Aus Berlin wird amtlich geſchrieben: Jm Jntereſſe der

Stärkung des Goldvorrats unſerer Reichsbank iſt erwünſcht,
die Herſtellung derjenigen Goldwaren einzuſchränken, bei
denen ein verhältnismäßig kleines Faſſon und Arbeitswert
einem großen Materialwert gegenüberſteht. Da
dieſe ſchweren Goldwaren mit geringer Faſſon in der Haupt-

ſache für das Ausland erzeugt werden, iſt das Ziel zweckmä-
big durch ein Ausfuhrverbot zu erreichen. Ein ſolches hat
der Bundesrat am 13. Juli für Waren erlaſſen, „die ganz
oder teilweiſe aus Gold hergeſtellt vder auf mechaniſchem
Wege mit Gold belegt ſind, ſoweit ſie nicht lediglich ver-
goldet ſind.“ Die Ausfuhr von Goldwaren mit hoher Faſ-

ſon dazu gehören auch ſchwere Goldwaren, die mit Edel-
ſteinen beſetzt ſind ſoll nicht unterbunden werden. Die

Ausfuhrerlaubnis wird im Namen des Reichskanzlers von
den Vorſtänden der Reichsbanknebenſtellen Hanau und
Schwäbiſch-Gmünd (für ihre Betriebe) und Pforzheim (für
das ganze übrige Reichsgebiet) erteilt werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Keine Nobelpreiſe im Jahre 1916.

Die ſchwediſche Regierung hat beſchloſſen, die Vertei-
lung der Nobelpreiſe für Phyſik, Chemie, Medizin und Lite-

ratur von 1916 ebenſo wie die der im vorigen Jahre zurück-
geſtellten Preiſe bis zum 1. Juni 1917 zu verſchieben.

Heſonders die von Madrid, wurden verſtärkt. In Bilbao

burg 36.

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 16. Jnli (4. n. Trinitatis).

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Abends 28 Uhr: Jungſrauen-Verein des vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet Sonntags von 11

bis 12 Uhr mittags.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr: Zünglingsverein.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchenbund St. Maximi

Mühlſtr. 1. Frau Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberger.
Montag, nachm. 4 Uhr: Frauenhilfe, Unteraltenburg 36.
Montag, abends 8 Uhr: Kriegsleſeabend, Unteralten-

Mittwoch, abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein, Unteralten-
burg 36.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierte Söhne im Jugendöheim,

Werderſtraße.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Evangl. Mädchen-Verein St.

Thomae im Jugenöheim, Werderſtraße.

Katholiſcher Gottesdienſt.
Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte von 5 Uhr

ab: Gelegenheit zur Beichte.
Sonntags und Feiertags von 6 Uhr: Gelegenheit zur

Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
1510 Uhr: Hochamt mit Predigt.
2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh 8 Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

Aus Provinz und Reich
Nieſenähre.

Oberröblingen, 13. Juli. Auf einem Roggenhalm des
Schmidtſchen Rittergutes an der Sangerhäuſer Flurgrenze,
wurde eine Rieſenähre gefunden, an der 106 Körner gezählt
wurden. Die Rieſenähre ſoll garnicht vereinzelt dort ſtehen.
Auch ein Zeichen für die gute Ernte.

Sachſenland.

Bleicherode, 12. Juli. Die Siedlungsgeſellſchaft „Sach-
ſenland“ hat dem hieſigen Magiſtrat mitgeteilt, daß die An-
lage einer Siedelung für Kriegsbeſchädigte vor unſerer Stadt
durch den Ankauf von 48 Morgen Kirchenland unterhalhb
des hieſigen Stadtbahnhofes geſichert iſt. Zur Förderung
dieſer Einrichtung haben ſich der Magiſtrat und die Stadt-
veroröneten- Verſammlung bereit erklärt, die Koſten für die
Anlage der Waſſerleitung und des elektriſchen Lichtes zu
übernehmen, zu den Koſten des Straßenbaues einen Beitrag
von 20 000 (in vier Raten von jährlich ä des Betrags) zu

leiſten, Anforderungen in ofſentlichrechtlichem ntereſſe nicht
zu ſtellen, Umſatzſteuern nicht zu erheben und die Kanali-
ſierung des Grabens an der Bahnhofsſtraße zu übernehmen.

Landtagsabgeordneter Pietzker f.
Nordhauſen a. Harz., 13. Juli. Profeſſor Friedrich

Pietzker, Landtagsabgeordneter für Nordhauſen, Mitglied
der Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei, iſt Dienstag
r u Folgen einer Blaſenoperation, 72 Jahre alt, hier ge

orben.

Ein Carl-Zeiß-Werk bei Wien.
Jena, 13. Juli. Die Jenaer Carl-Zeiß-Werke haben in

Breitenſee bei Wien einen Baublock zur Errichtung eines um-
fangreichen Werkes erworben.

Reicher Kinderſegen.
Guben, 13. Juli. Die Kronprinzeſſin hat beim 14. Kinde

des Arbeiters Kubein in Guben die Patenſchaft übernommen.
Nach 13 Knaben beim letzten vertrat der Kaiſer die Paten-
ſtelle Hat die Kronprinzeſſin beim 14. Kinde, einem Mädchen,
dieſe übernommen.

Obſtpreiſe.
Deſſau, 12. Juli. Die Herzogliche Revierverwaltung

wird, wie das „Volksblatt“ berichtet, am heutigen Mittwoch
die Obſtnutzung in den Obſtplantggen zwiſchen Deſſau und
Roßlau (einſchließlich der Querallee zwiſchen Georgengar-
ten und Gänſewall) zur Verpachtung bringen. Jn der Be-
kanntmachung heißt es weiter: „Die Verkaufspreiſe des aus
der Pachtung gewonnenen Obſtes dürfen die durchſchnittki-
chen Friedenspreiſe nur ſoweit überſteigen, als dies durch
die Steigerung der Arbeitslöhne uſw. gerechtſertigt wird.
Steigerung der Pacht iſt kein Grund zur Steigerung der
Preiſe. Die Gebote ſind hiernach einzurichten.“

Großfeuer.
Magdeburg, 13. Juli. Heute mittag kurz nach 12 Uhr

entſtand in dem großen, fünf Geſchoß hohen Lagerſpeicher
der Zichorienfabrik von Joh. Gottl. Hauswaldt, Lü-
becker Straße Nr. 13, ein Großfeuer, das nur durch das
ſchnelle Eingreiſen der Feuerwehr nach etwa zweiſtündiger
Tätigkeit auf die urſprüngliche Tätigkeit beſchränkt blieb.
Das Feuer war in dem erſten Obergeſchoß, in dem eine große
Menge Packmaterialien, wie Papier, leere Kiſten u. Fäſſer la
gerten, entſtanden und hatte ſich infoſge des leicht brennba-
ren Materials äußerſt ſchnell über das ganze Geſchoß ver-
breitet. Durch den aus Brettern hergeſtellten Kettenſchacht
war es hochgegangen bis zum Dachgeſchoß und hatte auch
hier bereits einen Teil der Dachkonſtruktion erfaßt. Nach
etwa eineinhalbſtündiger Tätigkeit war das Feuer ſo gut
wie gelöſcht.

Eine ſtädtiſche Gemüſe-G. m. b. H.
Chemnitz, 13. Juli. Jn Chemnitz iſt eine Geſellſchaft

mit beſchränkter Haſtung unter dem Namen „Chemnitzer
Gemüſe- und Obſtmarkt G. m. b. H.“ auf Betreiben der
Stadtgemeinde und unter ihrer Mitwirkung ſowie unter
Beteiligung des Chemnitzer Großhandels zuſammengetre-
ten, die im Anſchluß an die Reichsſtelle ſür Gemüſe und Obſt
in Berlin einen öffentlichen Gemüſe- und Obſtmarkt in
Chemnitz einrichten, und die der Verkaufsvermittlung für
Gemüſe und Obſt unter behördlicher Aufſicht übernimmt.
Die Geſellſchaft erſtrebt keinen Reingewinn.

Von einer Kuh aufgeſpießt.
Koblenz, 13. Juli. Einen fürchterlichen Tod erlitt der

Landwirt Kunz aus Obertiefenbach bei St. Goarshauſen.
Kunz wurde auf dem Wege nach einer benachbarten Ort-
ſchaft von der mitgeführten und wilö gewordenen Kuh
plötzlich ſo lange mit den Hörnern zur Erde gedrückt, bis
der Tod eintrat. Dann rannte das Tier mit dem aufge-
ſpießten Leichnam davon.

Amtliche

v h

Auzeigen. Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

für die Volksernährung gerettet worden.

Vielerorts hat ſich die Aehrenleſe durch Schulkinder im Vorjahre
bewährt und nicht unerhebliche Mengen von Korn ſind durch die Nachleſe

Jch halte es daher für geboten,

Firma gehörigen Gelände lagern zu dürfen.
Dieſes Vorhaben wird gemäß 8 16 und 17

Die Firma C. W. Julius Blancke Co., hierſelbſt hat den An-
trag auf Genehmigung geſtellt, in dem auf dem Bahngelände ſüdlich der
Blancke'ſchen Fabrick ſtehenden, der Firma Friedrich Lehmann gehören-
den Schuppen eine Granatminenfüllſtation betreiben zu dürfen nud den
dazu nötigen Sprengſtoff auf dem hinter der Hauptfabrik liegenden, der

nung mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige

Scſenlarie mit uiinſ

estellen Sie Sofort,
da Rohmaterialien fort-
während im Steigen undder Reichsgewerbeord-

Daß auch in dieſem Jahre alle Beſtrebungen, die auf eine tatkräftige
Organiſation der Aehrenleſe abzielen, unterſtützt werden. Von weſent-
licher Bedeutung für den Erfolg iſt es, daß dem Aehrenleſen der Schul-
kinder auf den abgeernteten Feldern, ſoweit dasſelbe nicht nach Herkommen
der Ortsarmen vorbehalten bleibt, keine Schwierigkeiten bereitet werden.
Wünſchenswert iſt es vielmehr, daß die Landwirte die Nachleſe durch
Mitteilungen an die Gemeindebehörde, welche Felder betreten werden
el fördern, auch das Hamſtergraben auf den abgeernteten Feldern
geſtatten.

Magdeburg, den 3. Juli 1916.

J.-Nr. 4268 O. P.
Veröffentlicht: JMerſeburg, den 12. Juli 1916.

Der Oberpräſident.
gez.: v. Hegel.

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachung.
Durch die Reichsfuttermittelſtelle iſt dem Kreiſe für die Stadt

Merſeburg Mais als Hühnerfutter zur Verfügung geſtellt. Die Vertei-lung geſchieht durch den hieſigen Geflügelzüchterverein. Diejenigen Hühner-
halter der Stadt Merfeburg, alſo auch Nichtmitglieder des Vereines,

ewelche Hühnerfutter benötigen, haben ihren Hühnerbeſtand bis ſpäteſtens
den 20. d. Mts. bei dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Geflügelzüchter-
vereins, Herrn Edmund Hickethier, Merſeburg, Weißenfelſer-ſtraße 58, anzumelden.

Merſeburg, den 18. Juli 1916.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.

9-Kr. 2904 K. G. Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.Der Landwirt Ernſt Dtcſe iſt zum Bekanntmachung.

Gemeindevorſteher, der Landwirt] Diejenigen Gewerbetreibenden
old Fritzſche zum 1. Schöffen, (Butterhändl. uſw.) der Stadt Merſewie el Nite iſt h 2. burg, die Speiſefette zum Verkauf

öffen und der Landwirt Karl berſtellen oder einführen, können die
r zum 3. Schöffen für die nach 8 2 unſerer Verordnung vom

Gemeinde Goddulg auf die Dauer 30. 0. Juni 1916 vorgeſchriebenen
von 6 Jahren gewählt und von mir rn r örucke währenòö der Dienſt-

ſtundenbeſtätigt worden.
erſeburg, den 11. Juli 1916.

Der Königliche Landrat.
Z. V. Kürſten, Kreisſekretär.

in der Meldeſtelle für Speiſefette
im Rathaus llTreppen, Zimmer Nr.23
abholen.

Die Vordrucke ſind vrdnungs-Bekanntmachung.
Der Inſpektor Robert Klooß in mäßig ausgefüllt erſtmalig amSchotterey iſt zum 1. Schöffen für i 1916 bidie Gemeinde Schotterey auf die Montag, den 17 Juli 1916 bis

Dauer von 6 Jahren gewählt und 9 Uhr vormittags
mit den auf Sammelbogen aufgevon mir beſtätigt worden.

WMerfſeburg, den 11. Juli 1016. klebtenSpeiſefettmarken abzuliefern.
Merſeburg, den 12. Juli 1916.ge h etV. rſten, Kretsſekretär.t gr. 3048 K. J. Der Magiſtrat.

Einwendungen gegen das Unternehmen binnen 14 Tagen bei der unter
zeichneten Behörde ſchriftlich in 2 Exemplaren vder zu Protokoll anzu-
bringen.Spätere Einwendungen werden nicht berückſichtigt

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne liegen während der
Dienſtſtunden

im Rathans, Steuerbüro, II Treppen
zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der rechtzeitig erhobenen Einwen-
dungen iſt Termin auf

Mittwoch, den 2. Auguſt 1916, vorm. 10 Uhr,
im Sitzungszimmer, Rathaus 2 Treppen (Zimmer Nr. 17) anberaumt.

Die Unternehmerin der Anlage ſowie die etwa Widerſprechenden
werden zu dieſem Termin mit der Verwarnung geladen, daß im Falle ihres
Ausbleibens gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen vor-
gegangen wird.

Merſeburg, den 12. Juli 1916.

nur ſchwer zu bekommen ſind.

Taigo-Schmierselfe-
ersatz

Zentner Mk. e
h 10 Pfd.-Probe-Poſteimere e a c gen20 .Probe-Bahn- Eimere Her 10.50 frei jed. Bahnſtat.

TalgoWaſchſeifeerſaß

in 1 Pfd.-Stücke gepreßt,
Zentner Mk. 70.00. 10 Pfd.
Probe-Poſtpaket frei M. 8.50

W Verſand unt. Nachnahme od.
vorher. Einſendung d. Betr.

Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.

e Der Verkauf von Talg
wird in der ſtädtiſchen Verkaufsſtelle Burgſtraße Nr. 16

am Donnerstag, den 20.
vormittags von 8—-12 Uhr

für die folgenden Straßen fortgeſetzt
Sand Reſt, Schiefweg, Schmaleſtraße, Schreiberſtraße, Schulſtraße,
Sedanſtraße, Seffnerſtraße, Seitenbeutel, Sixtiberg, Steinſtraße,
Stufenſtraße, Teichſtraße, Thietmarſtraße, Tiefer Keller, Unter-
altenburg, V. d. Gotthardttor, V. d. Sixtitor, V. d. Klauſentor,
Vorwerk, Wagnerſtraße, Weinberg, Weiße Mauer, Weißenfelſer
Straße.
Haushaltungen mit 1--4 Mitgliedern erhalten Pfund, ſolche von

5 und mehr Mitgliedern erhalten Pfund Talg.
Der Preis für das Viertelpfund Talg beträgt 55 Pfennig.
Die Abgabe erfolgt nur gegen Vorlegung des vorgeſchriebenen

Zucker answeiſes, für Haushaltungen, die vorläufig noch keinen Zucker
ausweis erhalten können, gegen Vorlegung der grünen Talgkarte.

Die weitere Abgabe von Talg wird in der alphabetiſchen Reihen
folge der Straßen in der nächſten Zeit fortgeſetzt.

Jm Intereſſe der ſchnellen Abwickelung des Verkehrs erſuchen wir
dringend, das Geld möglichſt abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 18. Juli 1916.

Deutliche Namen, Poſt u. Güter
Empfangsſtation erforderlich.
SeifenVerſand Abteilung 19

B. Fromowitsch,
v erra.Juli 1916,

nachmittags von 5—8 Uhr
W U. Not

ober So
D. NMoessing-F S Tuürschiider

Stempel-Karius
Merseburg, Brühl 4

e

Kaufe noch einige junge

GänseDer Magiſtrat. bis zu 6 Wochen alt. Offerten mit

20000 Mk.
per ſofort oder 1. Oktober auf gute
FelöHypothek auszuleihen.
Alb. Franke. Außktionator.

Preis unter U. G. an die Expe
des Blattes.

PPostharten Neuheiten
100 Stück 1,40 und 2,20 Mark

Ph. Golahagen, Hresden- A. 16.

Schöne gebrauchte Pianos

zu verkaufen bei
Rudolf Meckert, Oberburgſtr.11

ar

1. Abgo

Ein
Die

Full ſtel
Cad
Der
Ein

nen gro
Die

ſein.

ie

land“ la

eccnee

r

Volks
prägt. J

ſch ein
Syſtem
endlos v
aber auc
nicht ſo

braucher
händler:
Jetzt ab
Artikeln
kauft w
licher V

aus48
e War

durch di

nern
tionen

publiku

r

m


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 164.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 164 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







